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Wer die Geſchichte des vergangenen Sommers mit einiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt hat, muß ſich ſagen, daß eine ſolche Fülle von Haß 
und Feindſchaft in den leitenden Kreiſen gegen uns aufgehäuft iſt, daß 
es bloß des Gelingens eines der zahlloſen Mordanſchläge, die jetzt 
verſucht und geplant worden ſind, bedarf und wir ſtehen einer unab⸗ 
ſehbaren Gefahr gegenüber. Ich weiß, wie gefährlich es iſt, in dieſes 
Thema einzugehen, weil man nur zu leicht für viele Kreiſe ſchädliche 
Beunruhigungen hervorruft. Aber es muß von dieſer Tribüne aus 
geſagt werden, wir ſind in Gefahr. Wie iſt der durchaus friedliebende 
Kaiſer Alexander in den Orientkrieg hineingekommen? Er iſt völlig 
wider ſeinen Willen dazu getrieben worden. Wer kann alſo heute ga⸗ 
rantiren, daß es nicht wieder ſeiner Umgebung gelingt, ihn bis 
an den Rand des Abgrundes eines Krieges gegen Deutſchland — denn 
ſolch' ein Krieg wäre ein Abgrund für Rußland zu führen? 
Das Mißtrauen, mit dem man im übrigen Europa uns als Neuling 
unter den Staaten anſieht, iſt, wie ich hoffe, in dem ſtammverwandten 
Oeſterreich abgethan und begraben. Ich freue mich, daß das Zentrum 
nicht mehr das Mißtrauen gegen die Friedfertigkeit der Politik der 
deutſchen Regierung äußert. Die großdeutſche Politik, für die das 
Zentrum jo enthuſiasmirt iſt, hat im vorigen Auguſt ihren günſtigſten 
Abſchluß gefunden. Aufrichtige Freude und Zuſtimmung haben die 
Auguſttage von Wien im ganzen deutſchen Volke und auch beim Zen⸗ 
trum gefunden. Wir wiſſen inſtinktiv, was dort geſch worden iſt, 
wenn es uns auch nicht im Wortlaut vorliegt. Aber zur Er⸗ 
füllung des Vertrages muß die Kraft auf beiden Seiten da ſein. 
Dieſe Baſis hat Oeſterreich vor einigen Wochen durch Feſtſetzung des 
Heeresetats auf 10 Jahre geſchaffen. Die Antwort des deut⸗ 


Deulſcher Reichstag. 


11. Sitzung. 


Berlin, 2. März. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Graf 
Stolberg, von Kameke, v. Verdy u. A. SCH 
. Der Präſident erklärt nachträglich in Bezug auf eine perſön⸗ 
liche Bemerkung des Abg. v. Treitſchke in der geſtrigen Sitzung, die 
Im bei dem Organ des Redners unverſtändlich geblieben war, daß er 
den gegen den Abg. Richter gebrauchten Ausdruck „perfide“, wenn er 
ihn verstanden, für parlamentariſch unzuläſſig erklärt hätte. — Der Abg. 
. Forckenbeck, deſſen Betheiligung an der heutigen Debatte von 
Nacht Seite erwartet wurde, iſt durch Unwohlſein zu erſcheinen ver⸗ 
ndert. 
Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. Ergänzungen und 
Aenderungen des Reichs⸗Militärgeſetzes wird fortgeſetzt. 
Lë Abg. Graf v. Frankenberg (deutſche Reichspartei): Die 
Neutſche Geichäpartei theilt vollkommen die Erwägungen, mit denen 
Graf v. Moltke geſtern ſeine Rede begonnen hat. ir bedauern ſehr, 
daß dem deutſchen Volke eine noch ſchwerere Rüſtung auferlegt werden 
OU, als es ſchon heute zu tragen bat. Aber nach gewiſſenhafter Prü⸗ 
gung aller Gründe für und wider werden wir in unſerer großen Mehr⸗ 
t entſchieden für dieſe Vorlage eintreten. Was die Regierung in 
der heutigen politiſchen Lage jagen konnte, iſt in den Motiven aus⸗ 
heſprochen, indem es als unmöglich bezeichnet wird, ohne ernſte Ge⸗ 
ahr die unter anderen Vorausſetzungen feſtgeſtellten Grenzen unſerer 
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Fehrfraft innezuhalten Zugleich weiſen die Motive auf die | ſchen Volkes muß die ſein, daß wir eine ebenſo kräftige und 
Möglichkeit eines gleichzeitigen Krieges auf mehreren Fronten] [bewährte Hand dem öſterreichiſchen Bundesſtaate entgegenreichen. 
2 Dieſe Motive erkenne ich in vollem Umfange an. | (Beifall rechts.) o 
Ich freue mich, daß der Kriegsminiſter geſtern erklärt hat, er E, eine Abg. Schenk v. Stauffenberg: Meine Herren, es 


werden nur wenige Mitglieder in dieſem Hauſe ſein, welche nicht mit 
ſchwerem Ernſt an dieſe Vorlage herantreten und ſich ihr gegenüber 
nicht ihrer Verantwortlichkeit und zwar nach allen Seiten hin bewußt 
ſind. Auch werden nur wenige von vornherein entſchloſſen ſein, die 
Vorlage unter allen Umſtänden, es mag da kommen, wie es wolle, ab⸗ 
zulehnen. Aber ganz ſicher iſt ſie eine ſchwere, die zu den ſchweren 
Laſten, die wir tragen, noch ſchwerere hinzufügt. Sie kommt in einer 
ſehr ernſten Zeit; Niemand leugnet den Ernſt der gegenwärtigen SCH 
und ich erkenne ſie ganz und voll an. Doch würden alle näheren Er⸗ 
örterungen über dieſen Punkt ſich nur mit bekannten Dingen beſchäf⸗ 
tigen und nur von untergeordnetem Werth fein, wenn uns nicht Er⸗ 
öffnungen des leitenden Stagtsmannes gemacht werden. Aber die 
Vorlage iſt auch von einſchneidender Wichtigkeit, weil ſie ein Richt⸗ 

N ) unſerer künftigen konſtitutionellen Entwickelung 
ſein wird. ſtimme damit mit einem Theil der Redner 
von geſtern volljtändig überein, e gab Herr v. Ben⸗ 
nigſen dieſem Gedanken einen äußerſt glücklichen 


Unmittelbare Gefahr eines Krieges nicht voraus, und in der ganzen 
| Geſetzesvorlage finde ich dies beſtätigt; denn wenn man einen Krieg 

der der Thür ſieht, kann man zu neuen ruhigen Organiſationen, die 

Leit brauchen, nicht übergehen. Gleichwohl geſtehe ich dem Kriegs⸗ 
niſter, ſo piel Vertrauen ich in ihm ſetze, in ſeiner Ueberſicht über die 
zuropäiſche Lage keine vollſtändige r m e die er wohl auch 
für no jedenfalls nicht beanſprucht. Wer mit offenen Augen die Vor⸗ 
gänge der letzten Jahre verfolgt hat, der weiß, daß Kriege manchmal 
10 unerwartet hereinbrechen, wie Ungewitter, und daß Niemand, auch 
Acht der Beſtunterrichtete in der Lage iſt, eine Garantie für einige 
Veit hinaus zu geben. Zu meinem lebhaften Bedauern erklärte geſtern 
zer Abgeordnete Reichenſperger, daß ſeine Partei nicht für die Vor⸗ 


es ich vk aber, daß CW ein Theil des Cen⸗ 
tums r im 0 
diel Be für die Bedürfniſſe des Reichs auß fe mi Wee 
wollen für deſſen Stärkung o aaf daß ich wirklich gehofft hatte, Sie 
würden * von den Konſervativen auch in dieſem Jahre be⸗ 
ttetenen Wege weiter gehen. Der Abg. Reichenſperger vertheidigt 
‚feine ablehnende Haltung mit der Höhe der ſchon jetzt unerſchwing⸗ 
) Laſten. Aber unſere Ausgaben für das Heer find nur eine Aſſe⸗ 
kuranzprämie, die wir in der Höhe der Güter zu zahlen haben, die wir 
vertheidigen haben. Wenn der Reichstag der Regierung das ekla⸗ 
ante Mißtrauensvotum geben wollte, die Vorlage 3 ſo 
ürde eine unmittelbare ungeheure Schädigung unſeres Nationalver⸗ 
Mögens die Folge ſein. Sie würden dann eine pleite an der Börſe er⸗ 
ben, die wahrſcheinlich in wenigen Tagen das aufzehren würde, was 
die ganze Armeeverwaltung uns auf viele Jahre hin koſten wird. 
Mit Recht ſagte der Abg. Reichenſperger, der Staatsmann, der die 
Aruſtung in die Hand nehme, werde ſich den Dank aller Völker er⸗ 
Verben, obwohl ich auch mit Herrn v. Treitichfe meine, daß wir leider 


A dieſem Jahrhundert nicht zur eg kei GN ich 
in em 


Cochte den Abg. Reichenſperger und ch in 
init und voller 8 auf den einzigen Mann hinweiſen, der 
hi der ziviliſirten Welt dieſe Aufgabe mit Erfolg in die Hand nehmen 
unte. Das iſt Se. Heiligkeit der Papſt. Seine erhabene Friedens⸗ 
GC abe wäre es, ſich an die Spitze derjenigen zu ſtellen, welche die 
aller zum Frieden führen wollen. Ich glaube wenn der Abgeord- 
dete Reichenſperger feinen großen Einfluß nach dieſer Gichtung geltend 
1a könnte, jo würde dies eine ſehr dankbare Aufgabe jein. Ich 
tet Sure, daß der Abg. Reichenſperger nur mit Lächeln darauf antwor⸗ 
(i bei einigem Ernſte wird er die Sache wohl anders auffaſſen. Das 
Je ernehmen unſerer Regierung mit Frankreich iſt bekanntlich zur 
0 t das beſte. Das beim berliner Kongreß mit dem Leiter der fran⸗ 
Küchen Politik u, etcn Einvernehmen hat angedauert und ſehr gute 
oben beftanden. Aber der damalige Leiter der franzbſiſchen Politik 
ent worden, und wenn auch an ſeine Stelle ein Mann getre⸗ 
tt iſt, dem unſere Reichsregierung, jo viel mir bekannt, daſſelbe Ver⸗ 
auen entgegenbringt, jo muß ſich der aufmerkſame Beobachter der 
eeng hältniſſe doch jagen, daß die Strömung immer gefähr⸗ 
x wird und immer weiter nach links geht, jo daß Niemand zu be 
heilen vermag, welchen Ueberraſchungen wir dort gegenüberſtehen. 
= 


` Ausdruck: die Be⸗ 
willigungen für unſere Armee werden nicht der Regierung gemacht, 
ſondern ſind im Intereſſe des ganzen Volkes geboten. Bis auf ganz 
vereinzelte Ausnahmen, die überall, auch in Frankreich vorkommen, hat 
der Reichstag die Armee von jeher nicht als ein Machtmittel der Re⸗ 
ierung, ſondern als ein Machtmittel des Staates, als ein Macht⸗ und 
Schutzmittel des ganzen Volkes betrachtet und noch niemals iſt von 
irgend einer erheblichen Majorität in dieſem Haufe an der eigentlichen 
Machtſtellung des Reiches und an ihrer Grundlage, dem deutſchen 
Kg zu rütteln verſucht worden. (Sehr wahr!) Ich betone das mit 

üͤckſicht auf die geſtrigen Aeußerungen, daß das Ausland dieſe De⸗ 
batten mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt. Mag unter uns in 
einzelnen Punkten eine Meinungsverſchiedenheit beſtehen: über die 
Hauptſache ſelbſt kann keine beſtehen, und das Ausland ſoll wiſſen, daß 
das ganze Haus die Aufrechterhaltung dieſes uns unter allen Umſtän⸗ 
den nothwendigen Mittels ganz ſicher im Auge behalten und anſtreben 
wird. Aber wir ſind bei Prüfung dieſer Vorlage nicht darauf ange⸗ 
wieſen, ihre Acceptation von vornherein und bedingungslos ſchon jetzt 
zu erklären. Das geht ſogar über das hinaus, was unſer hochverehr⸗ 
ter Kriegsminiſter geſtern ſelbſt erklärte, daß das Bewußtſein der Ver⸗ 
antwortlichkeit für den Reichstag eine gründliche und ſachliche Prüfung 
der Vorlage keineswegs ausſchließt, ſondern vielmehr verlangt. In 
dieſem Stadium der Debatte kann man freilich dieſe Prüfung im Ein⸗ 
Ce nicht beginnen, der Kriegsminiſter ſelbſt hat die Motive der Vor⸗ 
age als nicht erſchöpfend, als nur mehr oder weniger in Andeutungen 
ſich bewegend anerkannt, die geſtrige Debatte hat wenig mehr zu Tage 
efördert und die Berathung des Detail wird vorbehalten bleiben müſ⸗ 
en. Kurz berühren will ich nur Wé Ge Punkte. Nicht nur das deutſche 
Reich, ſondern alle Kulturſtaaten Europa's tragen an ihrer Militär⸗ 
rüſtung eine Laſt, welche nach allgemeinem Verſtändniß die Grenze des 
Tragbaren erreicht hat. Die unſrige ſoll nicht in ſehr hohem, aber 
doch fühlbarem Maße noch vermehrt werden. Dieſer Geſichtspunkt darf 
bei aller Rückſicht auf die Wehrhaftigkeit des Landes bei der Detailbe⸗ 
rathung in keiner Weiſe außer . und N muß in der 
Komnalfion unterjucht werden, wie dieſe Mittel für die Mehrbelaſtung, 
wenn ſie bewilligt wird, getragen werden ſollen, ob es nicht möglich d 
innerhalb der Mittel und innerhalb der Bewilligung der Kriegsverwal⸗ 
tung wenigſtens einen Theil der Mehrbelaſtung auszugleichen. Dieſe 
Frage muß mit Ernſt und Energie in Angriff genommen werden, ſie 
kann aber — und ich betone das ausdrücklich — nur mit der Kriegs⸗ 
verwaltung und Hand in Hand mit ihr gelöſt werden; eine Löſung 
gegen die Kriegsverwaltung würde ich im gegenwärtigen Augenblicke 
wirklich nicht wünſchen, aber ich glaube, daß das beiderſeitige Intereſſe 
uns dahin führen wird, nach irgend einer Richtung einen Ausgleich zu 
finden. Vielleicht eignet ſich mehr für die allgemeine Debatte der zweite 
Punkt. Herr v. Bennigſen ſprach geſtern von einem Konflikt zwiſchen 
Recht und Pflicht bei dieſem Geſetz und führte aus, daß wir unſer 


hat, wie man ſagt, ſchon heute dort die Fäden in den Händen, 

der läßt die 55 Ipielen und wird auftreten, wenn ſeine Zeit 

detommen! Es iſt der Diktator von 1871, der damals die Volksheere 

7 Sch Boden ſtampfte und der Beendigung des Krieges die größten 
Se 


wierigkeiten bereitete. Ich habe nicht das Vertrauen, daß unter der 
atur oder Präſidentſchaft Gambettas der Frieden ebenſo geſichert wäre, 
Dei unter der jetzigen Regierung. Darum ſehen wir uns bei Zeiten vor! 
kamen Debatten über die Militärfrage berzicht im franzöfiichen Der 
18955 t eine ganz erſtaunliche Einigkeit. Das Geſetz vom 13. März 
wech, das dem franzöſiſchen Volke eine bei weitem größere Militärlaſt 
zaſerlegte, als die Kegierung e? von Deutſchland verlangt, wurde 
Atimmig angenommen. Darum möchte ich, daß auch bei uns ein 
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it imwoſanter Majorität gefaßter Beſchluß zu Stande komm. Nur Recht gegen die Pflicht, wenn fie ſo gebieteriſch ſpricht wie im gegen 
Lee und —— gehe ich auf unſer Verhältniß 85 Rußland] wärtigen Augenblick, zurückzuſtellen hätten. Ich frage: Iſt dieſer Kon⸗ 
kate, Ich bitte Sie, dem Abg. Reichenſperger in feiner Vertrauens- flikt zwiſchen Recht und Pflicht auch wirklich vorhanden? Stehen ſich 
Heit gegenüber den aus dem Oſten drohenden Gefahren nicht zu | Recht und Pflicht in dieſer Frage jo unvereinbar gegenüber? Iſt es 
Se Im Jahre 1874 konnte der Reichskanzler noch, als der | nicht wie bei allen anderen Fragen, welche uns das Gangwerk des 


konſtitutionellen Apparats vorlegt, abſolut nothwendig, den Ausgleich 
8 ſuchen und zu finden? Es iſt von unſerem Recht geſprochen worden. 
Dieſes Recht iſt nicht allein unſer Recht; es iſt auch das Recht unſerer 
Mandaten, das Recht des ganzen Volkes. 8 wahr!) Wenn es 
ſcheinen möchte, als wäre jetzt in weiten Volkskreiſen das Bewußtſein 
für dieſes Recht geſchwunden, ſo ſoll man uns wenigſtens nicht nach⸗ 
agen, daß wir nicht, wenn auch als die Letzten, es aufrecht erhalten. 
Wenn wir dieſe Fahne ſenken, ſo wird gewiß Niemand mehr ſein, der 
ſie aufrecht erhält; ſie wird von Parteien aufgenommen werden, deren 


ba zu folgen. 1874 der Ze 0 
den. Jörg in etwas zweideutiger Weiſe Mißtrauen gegen Rußland 
wollte, erwidern, über ſolchen Angriffen ſtehe unſere Freund⸗ 

zu Rußland thurmhoch erhaben, ſolche kleinen Pfeile reichen da 

0 out. Dieſes geflügelt gewordene Wort würde heut wohl zu⸗ 
Vreunehmen fein. Meiner Auffafiung nach haben wir wohl noch ein 
ill ſerbündniß, aber hinter dem gemaltigiten Ber Kai⸗ 
ſein Reich heute ES mehr zu finden. Der Kaiſer Alexander 
einer Schaar von Männern umgeben, welche aus ihrer Feind⸗ 
gegen das deutſche Reich eigentlich gar kein Hehl mehr machen. 


0 


des erſten. 


in gleichem Maße kaum in einem anderen Staat? 


Herrſchaft wir Alle im Intereſſe des Reiches nicht wünſchen. (Sehr 
wahr!) Aber dieſe Vorlage muthet uns nicht nur zu, auf unſer Recht 
zu verzichten, ſondern auch auf unſer Recht wenigſtens für einen oder 
zwei künftige Reichstage und künftige Wahlerſchaften zu verzichten. 
Als wir vor ſechs Jahren den Präſenzſtand auf 7 Jahre feſtzuſtellen 
beſchloſſen, war die Sachlage eine weſentlich andere. Damals handelte 
es ſich um eine ganz junge Organiſation, wenigſtens für einen ſehr 
großen Theil unſeres Vaterlandes, es handelte ſich darum den noth⸗ 
wendigen Spielraum für ihre erſte Einrichtung und Entwickelung zu 
gewähren, zum erſten Mal die geſammten deutſchen Wehrkräfte in 
einem Geſetz in einer organiſatoriſchen Einrichtung zuſammenzufaſſen, 
zum erſten Mal wenigſtens für einen großen Theil unſeres Vater⸗ 
landes die Rechte und Pflichten des einzelnen Militärpflichtigen geſetz⸗ 
mäßig ganz genau und zweifellos feſtzuſtellen. Damals hatten wir das 
Necht, auf dieſen Ausweg einzugehen, aber die Bewilligung eines zweiten 
Septennats würde einen weſentlich anderen Charakter haben als die 
des erſten. Sie würde zwar eer - den einer ſtändigen Recht⸗ 
inftitution gewinnen, aber die Gewohnheit dieſer Ordnung der Dinge 
noch weiter befeſtigen, gegen die ſich am Schluß des zweiten Sep⸗ 
tennats nech ſchwerer ankämpfen ließe als am Schluß des erſten. Bei 
Feſtſtellung des erſten wollte man doch nicht nach Ablauf deſſelben, 
wenn nicht von Rechts wegen, ſo doch ſelbſtverſtändlich ein zweites an 
jeine Stelle ſetzen, ja das erſte wäre vielleicht gar nicht zu Stande ge 
kommen, wenn das als die Meinung der Majorität erkennbar hervor⸗ 
gen wäre; vielmehr wurden von der rechten wie von der linken 
ite ganz verſchiedene Erwartungen an das Aufhören des Septennats 
geknüpft. Nun frage ich aber weiter: iſt der gegenwärtige Augenblick 
ünſtig, um unſere Militäreinrichtungen auf eine ſo außerordentlich 
ange Zeit — denn eine lange Zeit iſt es in unſerer ſchnelllebenden Zeit 
— feſtzuſtellen? Graf Moltke hält den gegenwärtigen Zeitpunkt für 
den allergünſtigſten, um gewiſſe militäriſche Reformen, die er allerdings 
auch prinzipiell bekämpft hat, anzubahnen oder einzuführen. Ich will 
ihm das in gewiſſem Sinne r faber zugeben; aber ich frage: wenn 
dieſer Zeitpunkt zugeſtandener Maßen als der ungünſtigſte für eine 
ziemlich allgemein verlangte Reform erachtet wird, iſt er denn geeignet 
dieſe Reform auf eine lo lange Reihe von Jahren vollſtändig unmög⸗ 
lich zu machen? (Sehr wahr! links.) In allen fonftitutionellen Staa⸗ 
ten iſt die Ziffer, um die es ſich im § 1 des vorgelegten Geſetzes han⸗ 
delt, eine weit aus beweglichere im konſtitutionellen Sinne, als ſie es 
bei uns bis jetzt geweſen iſt. In keinem einzigen Staate hat die Be⸗ 
willigung der Ziffer in den letzten Zeiten zu irgend einem Anſtande, 
einer Kriſis, ja auch nur zu einer beſonderen Aufregung geführt; haben 
wir es da nothwendig, uns gegen künftige Geſinnungen der Wähler⸗ 
Ed des Volkes und gegen künftige Reichstage ſicher zu ſtellen? 
Sehr gut! links.) Sind wir dazu berechtigt? Das deutſche Volk 
at ſeine eee —.—.—— ſeiner Armee ſeit einer langen 
Reihe von Jahren vollſtändig bewieſen. Man beruft ſich und zwar 
mit vollem Recht auf dieſe Geſinnung, um ein ein Wü Vorgehen mit 
der Geſinnung der Wähler zu decken. Welch ein Widerſpruch, dieſe 
Geſinnung als vorhanden anzunehmen und jo umſaſſende Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen ihr Aufhören zu treffen! (Sehr gut! links.) Es d 
e 
ber 


Méi Ee 


von der ungünſtigen Lage der Parteiverhältniſſe in dieſem hohen Ha d 
geiprochen worden; ich darf darauf bei beier Berathung nicht nähe 
eingehen. Nur ſoviel will ich ſagen: für die liberale Partei ſind die 
Parteiverhältniſſe ganz gewiß weſentlich ungünſtig; daß ſie aber für 
die Regierung ungünſtiger geworden ſind, dem widerſpricht doch die 
Erfahrung der letzten Jahre und die Erfahrung der Zukunft wird es 
villeicht auch nicht beweiſen. Steht nicht bei uns durch § 2 des Mili⸗ 
tärgeſetzes das ganze Gefüge, das ganze Gerüſt der Armee jo feſt, wie 
Die ganze Geſtal⸗ 
tung, das Knochengerüſt der Armee haben wir für immer in dem Mili⸗ 
tärgeſetz feſtgeſtellt. Mit Unrecht hat man auf den Streit im öſter⸗ 
reichiſchen Reichstage im v. J. exemplifizirt. Dort handelte es ſich nicht 
um die Fragen, um die es ſich jetzt bei uns handelt, ſondern um die 
der Kriegsſtärke, um die Frage jener bei uns für immer Wee 
Formationen, welche in Oeſterreich nach langen und hartnäckigen 
ämpfen im Sinne der Regierung auf zehn Jahre feſtgeſtellt ſind. 
Das iſt der weſentliche Umſtand buchen uns und Oeſterreich. 
Bei uns hat ſich dieſe Feſtſtellung des Militäretats auf längere Zeit, 
dieſe nicht mehr regelmäßige, ſondern ruckweiſe Bewilligung mit 
großen Schwierigkeiten vollzogen, De nahm den Charakter einer Stagts⸗ 
aktion an, führte zu einer Kriſis im Hauſe und zog die peinliche Auf⸗ 
merkſamkeit des Auslandes auf ſich. Das iſt die Folge der langen 
Zeitperiode und des Proviſoriums, in welches wir dieſe gen e Sache 
verlegen. (Sehr richtig! Nicht allein im Intereſſe der che dieſes 
Hauſes und ſeiner Auftraggeber, ſondern auch in dem der Armeever⸗ 
waltung und einer ruhigen Entwickelung müßten die Bewilligungen 
für die Armee ebenſo behandelt werden wie alle anderen Staatsaus⸗ 
geben. Im Moment iſt das Richtige nicht das Erreichbare; ein ſtarker 
Widerſpruch, wie ich annehme, aus Mißverſtändniß, verhindert das. 
Aber ich frage: wäre es denn ein maßloſes Verlangen, wenn man we⸗ 
nigſtens — ich nenne jetzt das Wenigſte — verlangte, daß das Bud: 
getrecht des nächſten . gewahrt würde? Ich perſönlich 
würde es für einen ungeheuren Gewinn halten, wenn die Feſtſtellung 
dieſes Zuſtandes in verfaſſungsmäßiger Weiſe in irgend einer Form 
erreicht würde. Durch dieſe wenigen Worte wollte ich dem Stand 
unkte einer, wenn auch kleinen Anzahl icht mit Late = 
Freunde bier Ausdruck geben, die ſich gewiß nicht mit leichtem 
Herzen entſchloſſen haben, einen ei A nen eg zu geben und 
überzeugt find, daß um der ganzen twickelung unſerer Jukun 
willen, der wen zwiſchen Recht und Pflicht hier abſolut noth⸗ 
wendig iſt. Wir werden uns von Niemand nachſagen laſſen. 
unſere patriotiſche Pflicht gegen Reich und Volk nicht erfüllt zu 
haben, wir wollen aber auch ſein Recht nicht aufgeben. (Lebhafter 
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doppeltes Ergebniß der . er Verhandlungen: es iſt im 

— wie ich es allerdings im Voraus erwartet habe — keine Stimme 
laut geworden, die nicht ausdrücklich betont hätte, daß Alles, was für 
die Ehre und Unabhängigkeit der Stellung des Vaterlandes noth⸗ 
wendig ſei, vom deutſchen Reichstage bewilligt werden würde. 2 
zweite Ergebniß der Verhandlungen iſt, daß wir mit Sicherheit an⸗ 
nehmen können, daß die Vorlage vorausſichtlich in allen ihren weſent⸗ 
lichen Beſtimmungen mit einer nicht unbedeutenden Maſorität vom 
Hauſe angenommen werden wird. Wir, die wir für die Vorlage ein⸗ 
treten, können nicht viel mehr bringen als Variationen über das 
Thema: die Mehrbelaſtung iſt nothwendig. Die Laſt, welche die Vor⸗ 
lage auferlegt, wird auch von mir und meinen Freunden nicht unter⸗ 
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Wenn die Hoffnung ſich geltend gemacht 


ſchätzt. Die Bedenken wegen der finanziellen Opfer haben heute nicht 
mehr das Gewicht, welches ſie vor zwei Jahren gehabt haben würden. 
Ich gerade hebe dies hervor, weil erren erinnerlich ſein wird, 
daß ich auf Seiten der Freihändler geſtanden, aber ebenſo entſchieden 
den Standpunkt vertreten habe, daß wir das Land zur Uebernahme 
größerer Laſten vorbereiten, aber das Tragen derſelben durch Erleich⸗ 
terung der jetzt beſtehenden möglich machen müſſen. Die Bewilli⸗ 
gungen ſind nicht in dem Maße erfolgt, wie wir es gewünſcht haben, 
aber es figuriren in unſerem Budget bereits eine erhebliche Anzahl von 
Millionen, die durch eine Anfpannung der indirekten Steuern herbeige⸗ 
Eet worden find und die dem Lande die Laſt, welche die Vorlage 
ringt, tragen helfen. Der Abg. Reichenſperger hat darauf hingewieſen, 
daß in Rußland die Bataillonsſtärke nur auf dem Papiere ſtehe, aber 
Die Volkszahl, welche dahinter ſteht, iſt in Rußland viel größer als in 
Deutſchland. Der a Richter hat nachzuweiſen geſucht daß die Prä⸗ 
ſenzzahl in Frankreich der in Deutſchland gleichſehe Wenn dies auch 
der Fall ift, jo muß doch ein Blick auf die Karte überzeugen, daß eine 
oe hohe Präſenzziffer in Frankreich etwas anderes bedeutet als in 
eutſchland, denn Frankreich hat nur eine Grenze, die gegen Deutſch⸗ 
land, zu vertheidigen. Was die Schaffung einer a OR der Er⸗ 
ſatzreſerpe betrifft, ſo kann ich erklären: wenn wir auch im Allgemeinen 
dieſer Maßregel zuſtimmen, ſo haben wir doch gewiſſe Bedenken dage⸗ 
en, die jedoch bei der Beſprechung in der Kommiſſion ihre Löſung fin⸗ 
n werden. Wenn wir zur zweijährigen Dienſtzeit kommen könnten, 
ſo würde die ſinanzielle Erſparniß eine große ſein, unſere wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen würden viel dadurch gewinnen, aber ich kann mich 
nur nicht davon überzeugen, daß die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit möglich iſt. Der Abg. Richter hat ſich geſtern auch auf mi⸗ 
litäriſche Autoritäten berufen; wenn er beiläufig bemerkt hat, daß der 
betreffende Generalſtabsofſizier, der ſich für die zweijährige Dienſtzeit 
ausgeſprochen hat, bald nicht mehr im Generalſtab geweſen ſei, ſo muß 
ich doch erwähnen, daß er vor nicht allzu langer Zeit als Führer einer 
Generalſtabsreiſe in meinem Hauſe einquartiert war. (Hört!) Dieſen 
einzelnen Militärs ſteht aber die große Mehrzahl aller anderen militä⸗ 
gien Autoritäten gegenüber, welche nach den Verhältniſſen Deutſch⸗ 
lands eine zweijährige Dienſtzeit nicht für möglich halten. Wenn der 
Abg. v. Stauffenberg es im Intereſſe der Militärverwaltung für rich⸗ 
tig gehalten hat, die Friedenspräſenz nicht ruckweiſe zu ordnen, ſondern 
eine jährliche Prüfung der Frage wünſcht, dann weiß ich nicht, warum 
er ſich vor ſieben Jahren dem widerſetzt hat, daß geſetzlich fixirt werden 
ſolle, die damalige Präſenz ſolle beſtehen, bis ſie geſetzlich geändert 
werde; dazu konnten wir dieſe Frage alljährlich erwägen. Der Frage, 
ob wir alle ſieben oder neun oder fünf Jahre die Frage diskutiren ſol⸗ 
len, lege ich kein großes Gewicht bei. Ich kann nur mit dem Wunſche 
schließen, daß ein möglichſt einſtimmiger Beſchluß dieſer Kommiſſion 
herbeigeführt werden könne und daß der Reichstag in zweiter und drit⸗ 
ter Leſung gegen möglichſt wenige Stimmen bewilligen möge, was im 
Intereſſe des Landes nothwendig iſt. (Beifall rechts.) . 
Abg. Dr. Windthorſt: Meine politiſchen Freunde und ich 
nd damit einverſtanden, daß die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen wird. Mit Rückſicht darauf, daß erſt die Kom⸗ 
miſſtonsprüſung ein abſchließendes Urtheil ermöglicht, hätte ich im 
gegenwärtigen Augenblick am liebſten geſchwiegen und erſt das Reſultat 
der Prüfung abgewartet, an welcher wir uns in vollſter Loyalität be⸗ 
theiligen werden. Es kamen aber in der bisherigen Debatte verſchiedene 
Geſichtspunkte zum Vorſchein, welche mich zu einigen Gegenäußerungen 
E, Daß wir der Bedrohung durch das Ausland gegenüber unſer 
Vaterland ſchützen wollen, ſcheint mir ſo wenig einer Verſicherung zu 
bedürfen, daß mir eine ſolche Verſicherung eher wie ein Zweifel vor⸗ 
kommt, der abſolut nicht beſtehen darf. Dadurch aber iſt nach meiner 
Anſicht die Nothwendigkeit, die Regierungsvorlagen in Bezug auf die 
Heeresorganiſation zu prüfen, durchaus nicht ausgeſchloſſen. Ich glaube, 
wir ſtehen zunächſt vor der Frage, ob die von uns verlangte Vermeh⸗ 
rung des Heeres nothwendig iſt. Iſt ſie nothwendig, muß ſie bewilligt 
werden. Dieſe Nothwendigkeit iſt mir aber bis jetzt nicht nachgewieſen. 
Alle die in der Debatte bisher gehörten Aeußerungen ſind nur mit 
vielen Variationen durchzogene Wiederholungen früherer Reden, die 
aus Anlaß der Som oder Erhöhung des Militäretats hier ge⸗ 
halten wurden. Worauf der in allgemeinen Redewendungen geltend 
gemachte Ernſt der gegenwärtigen Situation zurückzuführen iſt, weiß 
ich meinestheils abſolut nicht. Offiziell liegt uns nichts vor als die 
Thronrede, nach welcher wir mit allen Nationen in Frieden leben, und 
das hat uns der Herr Kriegsminiſter geſtern noch o'ſiziell beſtätigt. 
Man weiſt auf die veritärkten Heere der anderen Nationen hin, auf 
Baumes und Rußland und zwar merkwürdigerweiſe nur auf dieſe 
eiden, obſchon auch andere eine Vermehrung ihrer Heere bewirkt haben 
Einer europäiſchen Koalition gegenüber müßten wir allerdings noch 
ganz andere Anſtrengungen als gegenwärtig machen, abgeſehen davon, 
daß die Macht Frankreichs und Rußlands — und vielleicht die des 
einzelnen Landes — ſchon größer iſt als die unſrige. Dieſes Argument 
beweiſt zu viel und deshalb nach meiner Anſicht gar nichts. Kein 
Staat der Welt iſt im Stande, eine Armee zu halten, welche genügt, 
um einer europäiſchen Koalition gegenüber Stand zu halten. Unker 
ſolchen Verhältniſſen bleibt alſo nichts übrig, als daß der Staat ſeine 
Politik ſo einrichtet, daß es zu einer derartigen Koalition überhaupt 
nicht komme oder daß ex Allianzen gegen eine Koalition anderer 
Mächte hat. Und mit Rückſicht — wäre es ſehr wünſchenswerth, 
wenn wir etwas mehr Licht in Sachen unſeres Bündniſſes mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn hätten. Ich begrüße es im höchſten Maße und bin dem 
Staatsmann, der es Wu hat, ſehr dankbar. Es iſt das nichts 
anderes als die Rückkehr zu dem, was man niemals hätte verlaſſen 
ſollen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Ich habe die Ueberzeugung, daß 
der Friede der Welt und die Ruhe in Europa nur geſichert ſein kann 
und wird, wenn ein feſtes Verhältniß zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich beſteht, und an dem Tage, an dem es gelingen ſollte, 
ein organiſch ſtaatsrechtliches Verhältniß EE uns und Ketter: 
reich herzuſtellen, würden wir unſere Bataillone abrüſten können. 
N hat, eine Aenderung des jebi- 
gen Armeeſtandes anſtreben zu können, jo will ich für meine Perſon 
ei der gegenwärtigen Konſtellgtion davon abſehen; aber um ſo mehr 
Bedenken habe ich gegen eine Vermehrung. Herr v. Bennigſen hat ge⸗ 
ſtern meinen Freunden und mir ſeinen Dank dafür au⸗ geſprochen, daß 
wir die Mittel zur Beſtreitung dieſes Etats ſo bereitwillig bewilligt 
haben und der Vorredner hat Aehnliches in anderer Form geſagt. Ich 
muß dieſen Dank, der einen Beigeſchmack von Hohn hat, ausdrücklich 
zurückweiſen. Mein verehrter Landsmann wird ſich erinnern, daß er 
mit der Mehrzahl feiner Freunde ganz bereit war, für Schutz und Fi⸗ 
nanzzölle zu ſtimmen (Widerſprach); nur der Antrag meines Kollegen 
v. Franckenſtein hat ihn davon abgehalten. Ich glaube ein Mann, der 
eine ſolche Stellung zur Steuerreform eingenommen, hat kein Recht, in 
dieſem Tone zu ſprechen. Ich habe ferner damals Namens meiner 
unde ausdrücklich erklärt, daß wir dieſe Bewilligungen nicht zu 
ecken des Militäretats machen und dagegen iſt weder aus dem Hauſe 
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Si zu verhalten und daß viele Gründe mich dringend wünſchen 
ließen, ſa zu ſagen. Beſonders wünſchenswerth erſchiene es mir auch 
deshalb, um auch in dieſer Frage mit den Herren von der konſervativen 
artei zuſammenzugehen. Indeſſen bin ich der Meinung, daß die Her⸗ 
en von der konſervativen Partei nur ihrer Ueberzeugung folgen, wenn 
. Data, 4. 
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0 wie auch wir, wenn wir nein ſagen ſollten, nur in pflicht⸗ 
mäßiger Ueberzeugung handeln werden. Herr o. Bennigſen hat auch 
von der Fatalität der Parteiverhältniſſe geſprochen. Dieſer Rede Sinn 
war dunkel, die Parteien des Reichstags ſind ſämmtlich in ihrem alten 
Beſtande und Zuſammenhang da, nur die nationalliberale Partei giebt 
viele Räthſel auf. Heute hat uns Herr v. Stauffenberg erklärt, daß 
er mit mehreren Freunden eigene Wege wandle. Das ſcheinen nicht 
die Wege des Herrn von Bennigſen zu fein. (Heiterfeit.) Wie dieſe 
Wege beſchaffen "un, wird die Zukunft lehren. Aber das muß ich doch 
ſagen, daß die großen Schwierigkeiten der parlamentariſchen Verhält⸗ 
niſſe weſentlich darin beruhen, daß die Herren Nationalliberalen ſo 
im kalkulabel ſind. (Große Heiterkeit.) Herr v. Treitſchke hat ſich 
im Gegenſatz zum Herrn Kriegsminiſter in einem feierlichen Appell an 
den Patriotismus, ſpeziell die Nationalliberalen, ergangen; ſachliche 
Gründe hat er nicht vorgebracht. Gegen die Anſchauung aber erhebe 
ich Proteſt, daß erſt jetzt eine Nation entſtanden ſei. Auch vor 1866 
hat Deutſchland und die deutſche Nation exiſtirt, an Siegen und Ehren 
reich. Ich möchte den verehrten Herrn fragen, ob er vielleicht die Frei⸗ 
heitskriege für keine Manifeſtation der deutſchen Nation anerkennt, ob 
er, vor den Standbildern Gneiſenau's und Blücher's ſtehend, behaup⸗ 
ten mag, es habe damals keine deutſche Nation gegeben. Es berührt 
mich wunderlich, wenn ich dergleichen höre, und was den vielgeſchmäh⸗ 
ten Bundestag betrifft, ſo will ich abwarten, ob wir nach 50 Jahren 
noch ebenſo viel Wohlſtand, Frieden und Freiheit haben werden wie 
damals. Graf Moltke hat auf die Zeit hingewieſen, die nun hoffent⸗ 
lich vorüber ſei, da Schweden, Franzoſen und andere Ausländer auf 
deutſchem Boden wirthſchafteten und Städte und Dörfer in Ruinen ver⸗ 
wandelten. Aber wenn jene Ruinen entſtanden ſind, ſo war nicht Mangel 
an Kriegsvolk daran ſchuld. Die Urſache liegt guf einem ganz anderen 
Gebiete, das ich heute nicht berühren will, weil es noch nicht ſo ſehr der Ge⸗ 
ſchichte angehört, daß nicht noch heute ihre Schatten in die Gegenwart 
fallen. Auf Einzelheiten gehe ich nur im Anſchluß an eine Aeußerung 
des Herrn v. Maltzahn⸗Gültz ein. Er proponirt Herrn v. Stauffenberg 
die Annahme einer feſten Friedenspräſenz und meint, es wäre dann in 
jedem Jahre Raum für Erwägungen frei geweſen. Für Erwägungen 
allerdings, aber für ſonſt nichts; ſagt die Regierung nein, ſo bleibt 
Alles beim Alten. Erwägungen ſind uns auch jetzt freigeſtellt, nur 
bleiben fie Monologe. Die Vorſchläge und Andeutungen des Herrn 
v. Stauffenberg verdienen jedenfalls aufmerkſamſte Erwägung in der 
Kommiſſion. Die Wehrkraft eines Landes hängt nicht allein von ſei⸗ 
ner Armee, ſondern hauptſächlich von feinem Wohlſtand ab. Wir er⸗ 
ſchöpfen leiber unſern Wohlſtand für Kriegszwecke im Frieden. Die 
Wehrkraft wird aber auch dadurch erhöht, daß jeder in der Nation für 
die heiligſten Intereſſen, die er hat, Schutz und Anerkennung findet. 
Das iſt leider in Deutſchland nicht der Fall. Die kirchenpolitiſchen 
Kämpfe in Deutſchland und beſonders in Preußen ziehen eine tiefe 
Kluft; aber anſtatt dieſelbe möglichſt raſch zu ſchließen, verläßt man ſich 
nur auf die Gewalt der Waffen. Was die Abrüſtungsfrage betrifft, 
ſo wurde dieſelbe von Graf Frankenberg und Herrn v. Treitſchke nicht 
mit dem nöthigen Ernſt behandelt. Eine allgemeine Abrüſtung iſt ja 
ſehr ſchwer zu erreichen, das mächtige deutſche Reich aber wäre wohl 
im Stande, auf eine Verminderung der ſtehenden Heere hinzuwirken. 
Graf Frankenberg verweiſt uns in beier Beziehung auf den Papſt. Es 
ſollte ihm aber doch noch erinnerlich ſein, daß in Deutſchland und be⸗ 
ſonders in Preußen dem heiligen Vater die Thüre ſo ziemlich verſchloſſen 
iſt, und daß gerade von Seiten des Papſtes unausgeſetzt der Frieden 
gepredigt wird. Ich will wünſchen, daß es dem Einfluſſe des Herrn v. 
Frankenberg bei ſeinen Fraktionsgenoſſen und dieſen wieder durch ihren 
Einfluß bei der Regierung gelingt, der Stimme des heiligen Vaters 
Gehör zu verſchaffen. (Beifall im Zentrum.) i 
Abg. Bebel: Der Gegenſatz zwiſchen den Reden der Abgg. 
v. Stauffenberg einerſeits und v. Bennigſen und v Treitſchke anderer⸗ 
ſeits iſt inſofern bedeutend, als er ge t, daß auch bis in die bisher 
regierungsfreundliche nationalliberale EN } 
der Anſicht breiter Maſſen der Bevölkerung gedrungen iſt. Ohne 
Gefahr für das jetzige Staatsſyſtem kann man auf dem bisherigen 
Wege nicht weiter gehen. Sollte das Ausland wirklich deutſches 
Gebiet antaſten, dann wird auch die Sozialdemokratie gegen daſſelbe 
Dei machen. Die ſtrikt beweiſenden Zahlen des Abg. Richter hat 
Graf Moltke keineswegs widerlegt. Der Abg. v. Bennigſen hat ſich 
mehr auf das Gebiet der hohen Politik begeben, er hat die Rede ge⸗ 
halten, die Fürſt Bismarck vielleicht gern halten möchte, aber nicht 
halten konnte. Es zeigt das ja, daß die Aktien für die Regierungs⸗ 
fähigkeit der nationalliberalen Partei im Steigen ſind. Man hat uns 
geſtern mittelſt einer auf dem Tiſch des Hauſes ausgelegten Karte zu 
dagen verſucht, wie drohend die ruſſiſchen Truppen an der öſterreichiſch⸗ 
eutſchen Grenze dislozirt find. Wie ſtanden denn dieſe Truppen vor 
dem ruſſiſch⸗ türfischen Kriege? Ich glaube ebenſo. Die weſtlichen 


ſie ja jagen, 


Gouvernements Rußlands ſind ſtärker beſetzt, weil ſie viel kultivirter 


ſind als die öſtlichen und weil Rußland auf das ehemalige Königreich 
Polen Rückſicht zu nehmen hat. Im Falle wir im Bunde mit Oeſter⸗ 
reich-Ungarn in einen Krieg mit Rußland verwickelt werden ſollten, 
wird ſich auch die Türkei die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, Re⸗ 
vanche an Rußland zu nehmen. Wir ſtehen alſo Rußland gegenüber 
nicht ſo iſolirt da, wie man darſtellt. Was unſer Verhältniß zu 
Frankreich betont, To hat der Abg. v. Bennigſen behauptet, daß auch 
ohne die Annexion von Elſaß⸗Lothringen das Nevanchegeſchrei Frank⸗ 
reichs nicht verſtummt wäre. Das mag von einem monarchiſchen 
Frankreich richtig ſein, nicht aber von einem republikaniſchen. 
Durch unſer Militärſyſtem werden unſere tüchtigſten Arbeitskräfte zur 
Auswanderung getrieben, ſie haben die mit uns ſo konkurrirende ame⸗ 
rikaniſche Induſtrie groß gemacht. Durch unſer Militärſyſtem degene⸗ 
rirt die Nation, weil es ſie der tüchtigſten und zeugungskräftigſten 
Männer beraubt. Auch hierbei kommt das herrſchende Klaſſenſyſtem 
zur Geltung, der Arme muß drei Jahre dienen, der Begüterte wird 

injährig⸗Freiwilliger. Mit dieſem Syſtem müſſen wir brechen und 
das ganze Volk in gleicher Weiſe und in kürzerer Zeit zur Vertheidi⸗ 
gung des Vaterlandes, ſobald das nöthig iſt, wehrhaft machen. - 
Abg. Gneiſt: Gewiß war die deutſche Nation berechtigt, auf 
eine endliche Erleichterung ihrer Militärlaſten zu rechnen. Iſt es uns 
dennoch nicht vergönnt, die Segnungen des Friedens ohne Sorge zu 
Keen jo werden wir in dieſer Lage, in welcher die verbündeten 

egierungen nicht der Schein eines Vorwurfs trifft, auch unſere Kla⸗ 
gen auf ihr berechtigtes Maß zurückführen müſſen. Zunächſt iſt es 
keine unerhörte Zumuthung, den Beſtand des Heeres auf ſieben Jahre 
feſtzuſtellen, vielmehr haben wir einen andern als einen ſolchen Zuſtand 
niemals gehabt. Alle konſtitutionellen Verfaſſungen Deutſchlands ſind 
nach 1815 entſtanden. Alle haben das Angebinde einer eiſernen Zahl 
ihres Heeres mitbekommen. Alle waren bundesmäßig verpflichtet, ein 
Prozent der Bevölkerung von 1818 auf dem Fuß des ſtehenden Nin 
zu halten. Keine deutſche Kammer hat die Freiheit gehabt, dieſe Mini⸗ 
malzahl zu unterbieten. Ich will die alte Meinungsverſchiedenheit un⸗ 
ter uns nicht noch einmal aufregen, nicht nochmals ausführen, daß die 
Theorie von einer eee des Heerbeſtandes durch das jährliche 
Budget mit der allgemeinen Wehrpflicht unvereinbar. namentlich für 
Deutſchland ebenſo EN wie geſchichtswidrig tft; aber wo und wann 
hat denn in Deutſchland das parlamentariſche Recht beſtanden, welches durch 
die Regierungsvorſchläge geſchmälert ſein ſoll? Die Regierungsvor⸗ 
ſchläge enthalten vielmehr das ſchon wiederholt angenommene Kompro⸗ 
miß, welches auch die Budgettheorien grundſätzlich wahrt und nach Ab⸗ 
lauf einer einmaligen Periode des jetzt 7jährigen Militärdienſtes dem 
Reichstag die vone Freiheit des Handels zurückgiebt. Unbeſtreitbar iſt 
ſicher die ſchwere Belaſtung der Arbeitskraft der Nation durch ein 
Prozent der Bevölkerung unter den Waffen. Jedenfalls haben wir in 
minder bedenklichen Zeiten einen niedrigen Maßſtab noch nicht gehabt. 
Es war der Maßſtab, der auch in Zeiten eines heftigen Konflikts von 
der Volksvertretung der Staatsregierung entgegengetragen wurde. 
Und ſelbſt Preußen und Defterreich haben dabei beſſer beſtanden als 
jene Theile Europas wo eine verkümmerte und verkrüppelte Fabrikbe⸗ 


artei hinein die Fühlung mit 


völkerung ſich der Freiheit vom Militärdienſt erfreut; denn die Wohl, 
fahrt der Völker beruht auch auf der harmoniſchen Entwickelung A S 
Körperkraft und des Charakters, und läßt ſich nicht nach bloßen In 
und Arbeitstagen berechnen. Das 22 iſt unſere Hate 
von jährlich 336, 350, 360 Millionen Mark mit Einſchluß der Ji 
tigten Erweiterung. a De haben wir allerdings in oz 
land noch nicht gehabt, ſie erſcheinen aber jezt in einer Summe, wan 
rend De früher unter zahlreiche Budgets ſich vertheilten. Sie ſind zue 
Theil entſtanden auch durch beſſere Beſoldung, Verpflegung, reichliche. 
Vergütigung der Naturalleiſtungen. Preußen hat auch in bor, 
Gelde zwei Fünftel dieſer Summe ſchon zu einer Zeit gezahlt, mach 
die kleinere und die ärmere Hälfte Deutſchlands darſtellte. Deu I. 
land beſtreitet heute ſeine Bedürfniſſe mit täglich annähernd 8 
M., feine Heereslaſt mit ziemlich genau 1 Mill. M. Ich glaube, st 
Staat, der ein Fünftel feiner Staatsfinanzen zur Militärlaſt ve hi 
det, kann nach dem Maßſtab unterer Kulturſtaaten nicht mehr ein 
litärſtaat beißen. Ein Militärſtaat war Preußen, als es beim 
Friedrich Wilhelms I. fünfmal To viel für das Militär brauchte, ` 
für alle übrigen Bedürfniſſe des Staats und des königlichen Hause 
Es war auch noch ein Militärſtaat, als es beim Tode Friedrichs 
Großen und Friedrich Wilhelm II. dreimal ſo viel für das Mil 
beanſpruchte, als für alle anderen Bedürfniſſe des Staats. Es Mi 
auch noch ein Militärſtaat in der erſten Epoche unter Friedrich un, 
helm III. bis 1806, als die Militärlaſt das zweieinhalbfache aller © 
deren Staatsbedürfniſſe betrug. Es iſt erg allmälig better org 
der Staat hat jeinen Kultus⸗ und Wohlfahrtsaufgaben exit. gerech, 
werden können unter der Herrſchaft der allgemeinen Wehrpflicht, 4 
unter Friedrich Wilhelm III. die Militärlaſt wenigſtens auf 
Ganzen herabſank. Die Militärlaft betrug unter Friedrich Wilhelm u 
des Ganzen, unter Friedrich d. Gr. 3 des Ganzen, unter un % 
beim III. bis 1807 3, nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
fie beträgt nach gleichmäßiger Vertheilung der Heereslaſt jetzt une 
fähr 4 des ganzen Stagasbedarfs, — ſchwer genug ſicherlich, aber un 
welchen Umſtänden. Es mag dem Einzelnen wie den Völkern 10 
fein, die guten als die böſen Tage zu ertragen. In der Neigung de 
kritiſchen Skrupel wird es ſich der Deutſche nie nehmen laſſen, Ss WM 
großen Verhältniſſen immer wieder die kleinen und kleinſten Make d 
jehen. Aber umgeben von feindfeligen Nationalgeiftern ſoll und 1, 
ſich Deutſchland daran erinnern: wir haben einſt eine viel ſchwen, 
Kriegsrüſtung getragen mit Geduld und Ausdauer in einer hof 4 
loſen Zeit, wir haben fie getragen ohne Hoffnung für die Einheit ` 
Freiheit unſerer Nation, muthlos in Zwietracht und Ohnmacht uf, 
Vaterlandes. Gott hat es anders gewollt. Wir tragen heute un 
Kriegerüftung in Einheit und Macht, in Sicherheit und Ehre. 4 
werden Te auch noch eine gemeſſene Zeit ferner tragen können, um e 
Errungene zu behaupten, bis die allgemeine Wehrpflicht allen Kulte 
völkern Europa's den Frieden ſicherer bringen wird, als das alte “ 
Hem der Werbearmeen. (Beifall.) ai 
Die Diskuſſion wird geſchlsſſen. Perſönlich verwahrt ſich Za 
v. Bennigſen gegen Windthorſt und die Anwendung des bekange 
Diktums eines preußiſchen Miniſters, die er in Bezug auf v. Ze 
nigſen's Anerkennung der Autorität militäriſcher und diplomatiſſh 
Fachmänner erſten Ranges beliebt hat. Bei einer fo verantwortlia 
Entſcheidung ſei das ſachverſtändige Urtheil Bismarck's, Moltke's Sy 
Kamele's von höherem Werth als das Übereinſtimmende Urtbeil ? 
horſt's, Reichenſperger's und Richter's. (Sehr wahr!) Seine IC 10 
hafte Wendung gegen Neicheniperger hätte Windthorſt nicht veranldh 
ſollen, ihm ernſtlich fo viel mehr oder weniger ſtarke Annehmlichken 
zu ſagen. (Heiterkeit.) Er ſei aber dadurch perſönlich nicht ver 
weil Windthorſt da, wo er böſe und anzüglich erſcheine, es gar 1 
ſo böſe meine. (Bere) Er ſei auch nicht perſönlich verletzt, % 
er die große Verlegenheit Windthorſt's mitempfunden habe, die 
ſchlüſſe des vorigen Jahres und ihre Konſequenzen mit der heut 
e en trums in nung zu bringen. Zur 
ärung Windthorſt's, der ſeine Ausführungen über die Parteivern 
niſſe des e jo dunkel gefunden habe, könne er im 29 
der perſönlichen Bemerkung nur darauf hinweiſen, daß durch die 3 
änderten Verhältniſſe in den letzten Monaten eine Stetigkeit der 
ſchlüſſe in vitalen Fragen der Nation bei der jetzigen Majorität 
Zentrum und Konjervativen in dem Maße nicht ſichergeſtellt Tel 
Gei in einer anderen Kombination im vorausgegangenen Ja 
Fall war. 
Abg. Windthor 
lichen Bemerkung ſe 
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it entgegnet, Bennigſen habe in der Gs 
/ \ e Erörterungen gemacht. Derſelbe habe "A 
wie der ſtenographiſche Bericht ergeben werde, weſentlich und allein 
feine Haltung auf die Autorität der Regierung berufen. Redner g 
anſpruche zwar nicht die gleiche Geltung wie die von Bennigſen a 
führten Autoritäten, aber er werde fich jederzeit und jeder Zut o 
gegenüber ein eigenes Urtheil pindiziren. (Beifall.) Er bitte Benni 
ſedesmal zu ſagen, ee Aeußerung ſcherzhaft meine, 
Zentrum habe die Angriffe Bennigſen's ernſt genowmen. Er mit S 
nicht, daß dieſer Gegenſtand Veranlaſſung gebe zu einer Differend 
ſchen den Parteien. (Der Redner wird hier vom Präſiden 
Grafen Arnim unterbrochen, weil er den Rahmen der person 
Bemerkung überſchreite. Während Bennigſens perfönlicher emt d 
hat v. Fränckenſtein das Präſidium geführt. Windthorſt pe 
auf die entſprechenden Ausführungen des Vorredners und Tod? 
ihm der Präſident bemerkt, er habe während derſelben das Zeg 
dium nicht d et jein Bedauern darüber aus, daß nicht wenig 
in ſolchen Augenblicken eine Kontinuität des Präſidiums beſteht. J 
die jetzige Majorität feſter ſei als die frühere, werde ſich in der Lg 
zeigen müſſen. Es werde ſich eine Zeit finden, wo er ſich mi ` 
91 00 über dieſen Punkt recht explieite unterhalten werde und 
ſolle ihm dann nicht geſchenkt fein. (Heiterkeit.) kV 
Abg. Richter (Hagen) bemerkt, Bennigſen habe in der von 
beliebten Weiſe durch Gegenüberſtellung ſeines und Reichenſpen 
Namens, denen er auch den Stauffenberg's hätte zufügen können 
den Namen Bismarck's und Moltke's eine Frage vom Sachlichſſ 
das Perſönliche übergeführt. Redner habe ausdrücklich die militi 
Autorität anerkannt, aber hervorgehoben, daß es ſich hier aueh 
finanzielle und wirthſchaftliche Intereſſen handele. Und wenn für l 
die Steuerzahler die Abgeordneten nicht als Sachverſtändige vi 
und wählten, dann wäre allerdings der ganze Reichstag überflü ON 
Das Haus beſchließt, die Vorlage einer beſond 0 
Kommifiton von 21 Mitgliedern zur Vorberatung 
überweiſen. ö 
Die zweite Berathung des Etats pro 1880/81 wird fort 
Kap. 7a der Ausgaben Tit. 10 fordert E die Derog0k, eh 
„Deutſchen Handelsarchivs“ 14,000 M., deren Bewilligung der . 
tidert beantragt. l vi 
Abg. Sonnemann plaidirt heute wiederholt für Cent 
ſchmelzung des in Rede ſtehenden Blattes mit dem Dune 
blatt, worin ihm Hänel ſekundirt, der überhaupt eine Gent t, 10 
alle Regierungsverordnun en und kaiſerlichen Erlaſſe win | 
ſich das Bundes⸗Centralblatt beſonders Mo ell 
` Zunpcgienngtear Geh. Rath v. Möller; Die Bun G 
miſſion hat die vom Abg. Sonnemann angeregte Frage Bd , 
die Verſchmelzung beider Blätter für ungeeignet erachtet. Kur, 
Verordnungen gehören in die Reichsgeſetzammlung, kaiſerliche a 
nungen werden üblicherweiſe im „Reichs⸗Anzeiger“ e? Bun 
„Bundes⸗Centralblatt“ werden nur die Verordnungen des alis 
raths und der oberſten Reichsbehörden publizirt, welche von H É 
Intereſſe find, R 1% eine 2 
Abg. Stumm: Für Leute, die Alles leſen müßten, iſt die gun 
traliſation aller Bekanntmachungen wohl erwünſcht, aber in nen e 
eſſentenkreiſe iſt eine Sonderung nach Materien in verſchie i 
lichen Organen angezeigt. Gg N 
Abg. Richter (Hagen) glaubt, daß die Publikation, et 
lichen und auch militäriſchen Bekanntmachungen im Reichs 
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A, deren Auffindung durch ein jedem Jahrgange beigegebenes Yin | ap. durch welchen aus Anlaß der Negierungs - Zubelfeier eine | lizier 223}, ungariſche Goldrente —, U. Orientanleihe —, 1860er Looſe —. 
Jaltsverzeichniß erleichtert wird, ihrer Schnelligkeit und Zen⸗ Su : ` 5 O - } II: Orientanleihe —, Lombarden — Schweizer. Zentralbahn —. 
zaliſation der Vielheit der Mulchen eeh v ganze: Reiche ven rückſtandigen Abgaben und Geldbußen der ver — — 5 e 


en it. "TT ſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung erlaffen wird. e 
ber Auf Befürworten der Abgg. v. Knardorff und Rickert wird Frankfurt a. M., 2. März. Effekten⸗ Sozietät. Kreditaktien 
ber Kommiſſionsantrag angenommen. 8 Lo H 


— — — — Hmmm nenn an nm sms nn un OG 
n 2 CR 163%, Franzoſen 2348, Lombarden —, 1860er Monte —, Galizier 
Bei dem Etat des Reichsgeſundheitsamts beantragt die Telegraphiſche Nachrichten. zu öfter, Sılbersente —, ungasifche Golzente ö IL. Drientans 


? Dbgetfoenmtt gon die Mehrforderung eines Kanzleiſekretärs abzulehnen, ; S eihe 593, öſterr. Goldrente —, III. Orientanleihe 60, Papierrente —, 
dil, wie der Referent Rickert ausführt, der jetzige Augenblick, wo Wien, 2. März. Abgeordneten haus.] In Des | 1877er Ruſſen 88}. Meininger Bank —. Seit. e ? d 
3 Gejundheitsamt fich offenbar in einer Kriſis befindet, wo deſſen antwortung verſchiedener Interpellationen erklärte der Miniſter⸗ Wien, 2. März. (Schluß⸗Courſe.) Ruhig. Spekulationspa⸗ 


ne e in einen eer? Rahmen gebracht ift, zu einer "9. | präſident, Graf Taaffe, daß dem Inslebentreten einer internatio- piere und Renten mäßig erholt, Bahnen ſchwach, Valuten nachge⸗ 
1 Aug Stu mm: Der Onaniffondbefclub ift nur mit Stimmen | Dr a re Ba Gelee ee e ed SH 70,578. Silberrente 71,60. Oeſterr. Goldrente 85,40. 
kleichheit angenommen worden. Die en Unterbeamten des Geſund⸗ da bei einzelnen Regierungen verſchiedenartige Anſchauungen über | ungarische Goldrente 101,85. 1854er Looſe 123,00. 1860er Looſe 
itsamtes können die ihnen obliegenden Arbeiten nicht bewältigen; die | den Werth einer ſolchen Kommiſſion herrſchten. Graf Taaffe 128,25. 1864er Looſe 171,50. Kreditlooſe 179.00. Ungar. Prämienl. 
ektoren und Räthe müßten dabei helfen. 8 theilte ſodann unter dem Beifall des ganzen Hauſes mit, daß | 113,00. Krebitaftien 300,60. Franzoſen 272,75. Lombarden 88,10. 

fine porihergehende, Tonbern um eine fänbine Sermebrung ner | DET Beier unter dem . , De, 190.00. eet 
Kanzlei 2 regeln gegen die Rinderpeſt ſanktionirt habe und fügte gleichzeitig ungar. Banf 837,00. Türk. Looſe 17,20. Unionbank 118,70, Anglo⸗ 


nd. Dr, Mendel fommt auf die Delen zwischen dem hinzu, daß bereits in Ungarn Einleitungen getroffen ſeien, um | Auſtr. 155,80. Wiener Bankverein 154,00. Ungar. Kredit 280,25, 
Fro 


ick! Redner konſta⸗ die Grundſätze dieſes Geſetzes auch in der ungariſchen Geſetz⸗ | Deutſche Plätze 57,35. Londoner Wechſel 117,95. Pariſer do. 46,80. 

VVT ee e ee 
Er (der Weit ⸗Kommiſſlon), welchen Geh. Nalh dien, 2. März. Von beſtinformirter Seite verlautet, daß Czernowitz 157,50 deit zZ 
noch nicht lange einge | das Präliminar⸗Uebereinkommen zwiſchen der Südbahngeſellſchaft Nachbörſe! Matt. Kreditaktien 299.20. 


den die Zeitungen gebracht haben, und der ungariſchen Regierung wegen des Verkaufs der Linie ien, 2. März. Abendbörſe. Kreditaktien 300,90, Fran zo: 
!.. EE een A inte) Dagegen gn "gehen ad worden d CN definitive | Tem 274.00, ee Ga Ber 156,00, Lonbarben E 
—— n e en 3% in Rußland een egen Verkaufsvertrag ſoll in der nächſten Woche in Peſt unterfertigt 0 88.05 Sg 9 l Be Fr e 
Nicht kenne, hätten ja auch die internationalen Seuchenkommiſſionen, werden. Die Verkaufsbedingungen find: Befreiuung von der [Bank —.—. Nordbahn ——. Feſt auf Paris. 


on denen man geſprochen, keinen Zweck. Jedenfalls hätte man doch Einkommenſteuer für 10 Jahre und Zahlung des Kaufſchillings Florenz, 2. März. 5 pCt. Italieniſche Nente 90,55, Gold 22.40. 
1 erfabten, El Männer , / , Den, nn — 
Kaftticher Bedeutung zur Stellung als außerordentliche Mitglieder dieſem Anlaß ſollen mehrere andere Angelegenheiten geordnet 0,1 ungar. Goldrente 0,09, öſterr. Goldrente 0,10, 3. Orientanleihe 


Not finden. Wenn der Kanzleiſekretär dazu nothwendig ſei, damit der | werden, darunter die Errichtung einer Belriebsdirektion in Peſt | 0,10, Franzoſen 0,87, Lombärden 0,27, Credit foncier 4,00, Credit mo⸗ 
F leſe, jo möge man ihn bewilligen, und eine Modifikation des beſtehenden Kartells mit der ungari- | bilier Sé aachte, Rente 84.00. Aug Rente 8250. Anleihe 
Bundeskommiſſar v. Möller: Ein zur Veröffentlichung geeigne⸗ ſchen Staatsbahn. e 9 SE De 1872 116,75 Ital. proz. Rente säi Oeſterr. Goldrente 744, 9 
ler Bericht war von Herrn Profeſſor Hirſch nicht ſofort fertig geſtellt; London, 2. März. Dem „Reuter ' ſchen Bureau“ wird aus Ung. Goldrente si, Ruſſen de 1877 90, Franzoſen 582,50, Lom 
fanden ſich Stellen darin, die unter amtlicher Verantworklichkeit Teheran von heute gemeldet, daß die perſiſche Regierung ihr Vor: bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 196,25, Lombard. Prioritäten 261,00, Türken 
nicht puplizirt werden konnten. Deshalb it wohl mit Recht gejagt | haben, eine Expedition zur Beſetzung Seiſtans und eventuell auch | de 1865 11,00. Zero, rumänische Anleihe 73,00. g e 
13 n tungen des Abg. Men, Herats auszurüſten, aufgegeben habe. Sie ſei hierzu durch die i a ABO Ek 3 
del nicht überall beitreten, bezeichnet es aber bach als jehr ſtart, daß Erwägung der politiſchen Schwierigkeiten veranlaßt worden, welche Lo 1085, Chppter 386. Banque de Paris 947," Banque diescompte 
zn Bericht von der Wichtigkeit, wie der Bericht der Neffen, die Ausführung eines ſolchen Projektes im Gefolge haben könnte. 786, Banque Dopotbecaire 651, Ul. Orientanleihe 61, Türkenlooſfe 
den Direktor des Neichsgeſundheitsamtes noch gar nicht zu Geſicht ge — Ruſſiſcherſeits iſt mit der Errichtung einer telegraphiſchen Ver: | 38,75, Londoner Wechſel 25,23. 4 


emmen jei, und daß man einen ſolchen Bericht nicht einmal der Koſten ? ſchiki e aris, 2. März. Boulevard⸗Verkehr. Zero, Rente —, Anz 
10 We enen Ga h 0. e dem, gang des Reichs: bindung von Tſchikislar nach Chatte begonnen worden. abe Ir 11006 R E äi, Laang - Ser 
undheitsamtes müſſe ein Wandel geſchaffen werden. 9 5 0 . 1 DA / ungar. Goldrente ürken 10,60, anier r. —. Opfer 
. Staatsminiſter Hofmann: Ich bedaure, daß der Vorredner El den Fubalt der leidenden W elne 8 Get 283.00, Banque otomane eer. 1870er Nuſſen E Lombarden g 
Ee de dE E EE e) SE BEE EE mu 
L ; r g r  E H, 2. Mäcz. be 3 o . 5 
at der Verwaltung. Sie hat in Fragen der Sanitäts⸗ und ae dd e TLombarden 74, Zoroz. Lombarden ih. 103, Zproz. do. neue —. 
Eterinärpoltzei Gutachten abzugeben, von denen wenig in die Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen öproz. Ruſſen de 1571 —, Fproz. Ruſſen de 1872 85}, 5proz. Ruſſen 
Deffentlichkeit kommt. Die Thätigkeit einer ſolchen Behörde darf in Mär; 1880. 


Nal 
0 N de 1873 854, pros. Türken de 1865 108, öproz. fundirte Amerikaner 
t nach dem beurtheilt werden, was nach außen dringt. Datum Barometer auf 0 E Temp. 1053, Oeſterr. Süberrente — do. Papierrente —, GE old? 
das Opfer welches der Profeſſor Hirſch durch jem Reiſe gebracht] Stunde Gr, bm, in mm Win d. Wetter. (elf. Rente 864, Oeſterr. Goldrente 733, Spanier 16}, Egypter 568. x 
bk d vrun en: 1 ET, 15 d E | 82 m Seehöhe. | Grad. rn 3 pc. 975. 

erichtes beruht nicht auf der Geringſchätzung dieſer Arbeit, jon- | 2. Nachm. 2 74,7 SW port halbheiter T 7,8 atzdiskont 3 pCt. 5 E É 
zern darauf, daß er umgearbeitet werden mußte, Daß ber Reichskaſſe] 2. eis 10 744,4 E ail Gett +59 Wechſelnotirungen; Deutſche Plätze 20,65. Wien 12,05. Paris 
maus keine Koſten erwachſen ſollen, beruht ebenfalls nicht auf übel | 3. Morgs. 6 743,0 SW lebhaft b 248. 
Igebrachter Sparſamkeit, ſondern es wurde vorausgeſetzt, daß fich für 


die Publikation des Berichtes ein Verleger finden werde. DI Mü S SS ei . März 1880, 
Nachdem noch der Abe: 3 den Ausführungen des etterbericht vom 2. ärz, 8 Uhr Morgens Marktpreiſe in Breslau am 2. März 1880 
wir 


edeckt -+ 5,3 | 25,45 Petersbur 


wall Zinn beigetreten, dem Antrage der Budgetkommiſſion ge⸗ B arom. a. 0 Gr. emp. Feſtpetzungen 
mäß die Poſition für den en d geſtrichen. Stationen. nachd. Meeresniv. Wetter. i. Celſ.⸗ der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Schluß 44 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr (Etat). reduz. in mm. 2 Sen 
mag ee K u = ER mäßig 1 Ai ai e 5 
f openhagen 38, SW mäßig Regen 3,8 Hen, wehe 30 
Die Tei e Fiähri ; 2 Stodholm . 738,0 STR mäßig bedeckt 2,0 zen, gelbe 9 20 
Die Feier des u n Regierungs apavanda . 726,5 N leicht Schnee — 6.8 SH 28 5 pro 6 50 
jubiläums des Czaren. Betersbung 1346 S fl ſchw. debe 28 at et 440 
N e ? Se . Moskau 56, i ede 8 1 420 
Aus Petersburg übermittelt uns der Telegraph folgende | u — Let 25 aſer. - 
bacrichen über den Verlauf des geſtern ſtattgefundenen kaiſer⸗ Hees da 7562 MER Hä, 7 d 87 elfen Kilog. 19 50 570 
chen . SS Sg Sg dë dE 1463 Sa ` teen 3 4 Set E 
Aus allen Theilen des Reiches und aus allen Gejelichafts: | Sylt. 0, SW ſtark wolkig 3, ro ilogramm Jet „ ordinäre 
keiſen find dem Kaiſer zum heutigen Tage überaus zahlreiche Famburg . 145,8 WEB jtürm. bedeckt ) o 22 75212519 28 d 
; rl winemünde 744,4 SW mäßig Regen 4,4 | Rübſen, Winter frucht J 21 50 20 2518 25 d 
8 et: und Darbringungen aller Art überſandt worden. Neufahrwaſſer 746.7 S friſch wollig 3,1 | Rübien, Sommerfruchehet. 21 2519 2516 
Fliſtungen der verſchiedenſten Art find zum Gedächtniſſe des Memel. 746,5 S friſch wolkig ) 28 | Dotter 0.421 n eee 
ages gemacht worden. „ 0 BS Gg IZ Sew mäßig heiter 4,1 Ee . 2 50 15 50 2 3 i 
Nach dem Dankgottesdienſt in der Kapelle des Winter: | Krefeld . . eh Kaes o AE E x SC 
N i 5 i ; Karlsruhe 757.5 SW friſ wolki 7 5,4 Kleeſamen, ſchwacher Umſatz rother unverändert, per 50 Klar. 0 
. FFF . 1 Wiesbaden 7%/ F pe D? / le ee 0 
"wf war dazu volljtändig erſchienen, alle Säle waren über: Laſſell 751. WM friſch balbbedeckt!) 4.74 M. bochfeiner über Notiz bez. "8 
E Vor dieſem Empfange des E Ce waren Münden Ä 108,3 25 Se moltig ag 9 4 8 Ke unverändert, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 
aer Reichsrath in corpore, ſowie ſämmtliche Miniſter vom | Leipig . . S bd gor edech 2 2,5 | 6,106, SS S d Sa 
Gi he worden. Bei dem Grfcheinen des Kaisers en | es 98 emen, nur feine TG per 100 E gelbe 120 E 
ku Morgen auf dem Balkon war die Großfürſtin⸗Thron⸗ Breslau 752.4 S leicht wolkenlos 58 bis 2008,40 Mk. blaue 7, 10—.00—8,30 Ml. ` 
däer an feiner Seite. Die Großfürſtin macht gewiſſermaßen“ —— 8 25 Tbymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22.—25 Mrk. eg 
A Honneurs an Stelle der leidenden Kaiſerin. ,. Seegang leicht. ) Grobe See. ) Grobe See. ) Böig. Bohnen, 4 ee en EE ai = 
A ger DA nt af ichem Gefolge ) Nachts ſfürmiſch mit Regen. °) Seegang mäßig, Abends Staub⸗ Mais, ohne Aenderung per tgr. 14, d ‚60 M, 2 
D ls der Kaiſer ſich mit glänzendem und ſehr zahlreichem Gefolg regen. ) Nachts Sturm und Regen.) Früh ftürmische Regenböen. Wicken. unverändert per 100 Kilogr. 13,00 —13,50—14,20 Mk. N 
ch die verſchiedenen Säle bei den Empfangsceremonien be> | ) Nachts ſtthrmiſch. Regen, Schnee. 0) Früh kurzes Gewitter mit Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto — 150 — E 
Wa wurde berſelbe mit lebhaften Enthufiasmus begrüßt, Die | Schnee und Reach ee beft Pur era et 95175. 5 N dien 8 
"lk = Reicheraths wurde von dem Großfürſten eg Das barometriſche Dien, welches geftern nördlich von Schott⸗ d 0 Ai per 2 Ltr. 0110-015 Mark. 3 
en ` der Kaiſer erwiederte hierauf, indem er ſeinen Bruder land lag, iſt etwas oſtwärts bis zur norwegiſchen Küſte fortgeſchritten eu: per 50 Kilogr. 2,50 bis 2,80 M. H 
der tınte. Bei dem Empfang des diplomatiſchen Korps hatte | und bedingt Fortdauer der unruhigen bis ſtürmiſchen Witterung im troh: per Schock 600 Kilogramm 19.002200 M. 


Kaiſer für jeden der Anweſenden ein gnädiges Wort und be> Nordſeegebiete, während über der Oſtſee meiſt mäßige ſüdweſtliche Mehl: ohne Aenderung per 100 Kilog. Weinen fein 30,50 d 
ZS ke die Vertreter ber > Staaten See Höfen und ben | Winde wehen. Auf den Seillys herrſcht voller Weſſſüdweſt⸗Sturm. —31,50 M. — Roggen fein 26,50 bis 27,50 M. Hausbacken 25,50 
don ihnen vertretenen Nationen für die ihm zu Theil gewordenen In Deutſchland iſt bei vielfach zu Regen geneigtem Wetter die weit: bis 26,50 M., Noggen⸗Futtermehl 10,90 —11.80 M., Weizenkleie 


mei d ? liche Luftſtrömung lebhafter geworden, in Oeſterreich dagegen herrſcht | 10,20 bis 10,70 Mark. SCH 
a Weile von Sympathie feinen Dank auszuſprechen. Zwiſchen les wolkenlos Wetter mit leichten Fröſten. Leipzig hatte heute Breslau, 2. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) ? 
und 3 Uhr machte der Kaiſer eine Fahrt durch mehrere | Morgen Gewitter. Ored geitern Abend Wetterleuchten. Nizza: Nord Kleeſaat, rothe, matt, ordinär 24 — 30, mittel 32— ; 
den und wurde von der zabllojen Vollsmafje überall mit | leicht, molfenios Hie 78 hob, _ Deutihe Seemorte _ | 36, fein 204, budfein 48-51. „ , E, 
Ra endenwollendem Jubel begrüßt. Unter den ſtattgehabten Waſſerſtand der Warthe. Der De e — ` S 
E Sat, am i, Mi Mittags 286 Meter Meggen: (per 2000 Mb) fil, Gefünbigt —,— gene, 
A Präſidenten des Miniſterkomites, Walujeff, in den Grafen⸗ 5 EE, 3 Abgelaufene Kündigungsſcheine —.— ä Mä S 


5 agsſcheine. —.— per März und per . 
und. Der Oberkammerherr Graf Chreptowitſch erhielt den | emm 174.— Br. per April⸗Mai 175,50 Br. in Conpenſ. . Co : 
Juni 


And - 1415 Deg S SE 2 R i⸗Juni 177 Br. per Juni⸗Juli 178,— Gd. per Juli⸗Auguſt 17 d 
ck, easorden, der Finanzminiſter Greigh e ber E Ge⸗ Telegraphiſche Nörſenberichte. Mai geben: pe, Mürz DO Or. = April Mai 22 8 E. 50, Ma 3 
Zelt Rath Abaza den Wladimir⸗Orden 1. Klaſſe, der Juſtiz⸗ Aude e 227 Br. i a 

iter Nabokoff den Alerander - Newsky - Orden in Diamanten. Frankfurt a. M., 2. Mi (Schluß⸗Courſe.) Ruhi Raps; per März 235 Br. 232 Gd. per April-Mai 259 Br. 3 


Die ier iſt bis Abends ohne jeden Zwiſchenfall SET Wechsel 20.475. Pariſer do 81,27. Wiener do. 1720. KM. Rüböl: fill, Gelündigt —.— Zentner. Loo 55,50 Br. per 2 
fen e EH eine freudig erregte Stimmung. | St.⸗A. 1464. SE A 5.158 F K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. März und Per März⸗April 53,50 Br. per April:Mat 9 ai ; 
de M durchzi die Straßen in Erwartung | 13#. Reichsanl. SE Neichsbank 1554, Darmitb. 1534. Meininger Mai⸗Juni 53,50 Br. per Juni⸗Juli 54.00 Br. per Kodember⸗ be ? 

ae %%% d S 
ch Uumination, welche glänzend zu werden verſpri ht; an DÉI: Papierrente 608. Goldrente 731. Ung. Goldrente 864. 1860er Co 57,50 Br. 3 50 5 > 
benen Stellen ſollen Muſikchöre ſpielen. Nirgends iſt eine | 1244. 1864er Kooje —.—. Ung. Staatsl. 211,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. Petroleum: per 100 Klgr. lolo u. per Mär 29,50 Br. A 
ng oder Stockung im Verkehr wahrzunehmen. Im Bör⸗ 793. Böhm. Weſtbahn 1913. Eliſabethb. 1623. Nordweſth. 145}. Spiritus: matt, Geld. Liter 1 GC per März 
fr d ein fe li Dankgottesdienst zelebrirt] Galizier 2244. Granaten") 235. Lombarden“) 75. Italiener und per ran April 59,10 Gd. per April⸗Mai 59, 0, bes. per Mais 
r iſt ebenfalls ein feierlicher Dankgottes —. 1877er Ruſſen 88. Il. Orientanl. 553. Zentr.⸗Pacifie 1103. Funi 60,50 Gd., per Funi⸗Juli 61,20 bez. per Juli⸗Auguſt 62,— 
. Abends findet im Theater Feſtvorſtellung ſtatt. I Distonto⸗Kommandit — Elbthalbahn —. Br. per Auguſt⸗September 62,.— Br. E > 
ber „Regierungsbote“ veröffentlicht einen kaiſerlichen Er: Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2644, Franzoſen 234. Ga⸗ Zink: ohne Umſatz. ke kerne e a 


b k — 
Eis 


—.— 


Re BE: 

? Köln, 2 155 (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 24,0. 
Fr Eee loco? 24,50, pr. März 23,70, pr. Mai 24,00, pr. Juli 23,75. 
3 en loco 19,00, pr. März 18,00, per Mai 18,25, pr. Juli 17.80. 
E Safer loco 14,50. mut loco 29 70, pr. Mai 29,10, pr. Oktober 30,10. 


2 Br., per dard eee 8,30 


pr. Mai 7 


Bremen, 2. März. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) 1760 
d dard white loto 7 30 à 7,35 bez. = April 7,50 Br., 


März. (Getreidemartt.) Weizen loko unveränd., 
auf Termine . ` Ro gen loko unveränd., auf Termine ds, Wen 


April⸗Mai 230 Br., 2 9 Gd., per M taisgunt : 231 Br., 


"o 


afer u. Gerſte unveränd., Rüböl ruh., loko 564, Mai 564. Spiritus 
uſtl., per März 51 Br., 5 April⸗Mat 503 Br., per Mai⸗Juni 505 


5 per April⸗Mai 168 Br., 167 Gd., per Mai-Juni 167 A 160 


Br., ei a 504 % Kaffee feſt, Umſatz 2000 
troleum ſtill, Standard abc lolo 7,30 Br., 7,20 
7,15 Gd., per "uf „Dezember 8,30 Gd. — Wetter: 
EN u; 

En; sh. 


2000 Sad. 
20 Gd., 


März. Roheiſen. Mixed numbres 


d 


per März 
Regen. 
warrants 


TTT... ee EE 


Vrodukten-Nörſe. 
Berlin, 2. März. 


Weizen per 1000 Kilo loko 200—240 


M. nach Qualität e gelber Märkiſcher — Mk. ab Bahn bezahlt, 


ver März — bezahlt, per April⸗ Mal 231 bez, per Mai⸗Jun 230 
4 bezahlt, per Juni⸗Juli 2294230 bezahlt, 
per September = Oktober 214— 2135 L 


Auguſt 2193 bezahlt, 


5 bis 230 
Ki Getündigt — Zentner. Negulirungspreis 


2 Berlin, 2 


per Juli⸗ 


— — 


März. Die Meldungen der auswärtigen Börfen hatten 


Roggen ver 1900 Kilo loko 173—180 M. nach Qualität gef. 


im Anſchluß an die ſtarken Kurs⸗ Ermäßigungen des geſtrigen hieſigen 
dE eſchäftes matt gelautet; auch die Wiener Vorbörſe hatte unter 
em Eimſiuß WEE Verſtimmungen ſchwache Notirungen geſandt, 


dafür anzuführen, iſt 


— 5 der hieſige DE eröffnete heute flau. Einen beſtimmten Grund 
aum nöthig. Die Ueberladung der geſammten 


Spekulation giebt in letzter Reihe ſchon längſt den genügenden Anlaß 


Fonds: u, Aktien⸗Börſe. Tom E 10275 d G adi 1 1106.25 8 
Er Berlin, den 2. März 1880. [Pomm. III. rtz. 1005 100,00 b 4 200 05 
E Preußiſche 3 und Geld⸗ ie 5 GE l 995 5 106, 75 59 110 S 6 
2 o. do. 205 
E Conſol. Anleihe 2 106,10 bz do. do. 115 4 440400 b bz 4 174.00 bz G 
h do. neue 1876 99,80 bz Pr. C.⸗B.⸗Pfdbr. kd. 4101,50 G 4 97,00 bz G 
5 Stantö-Anleibe 4 99,75 bz do. unk. rüds. 1105 1113,00 bz Centralbl. 1 . 4 | 21,00 bz B 
* Staats⸗Schuld W 3+ 95,60 bz © | do. (1872 u. éi 44 Centralbt. |. J. Së | 
K Sd.⸗Deichb.⸗Obl. 4103,50 © do. 1 55 u. 73 2 Coburger Great 4 | 91,90 bj 
S Berl. Stad Obi 4104.00 bz do. (1874) Cöln. Wechslerbant 4 106,50 bz 
5 35 94,00 bz Pr. Des AB. 1200 106, 8 8 Danziger Privatb. 4 109,00 bz G 
N Saldo. d d.. Kfm. 4102,25 © do. do. 1105 Darmſtädter Bank 4 153,75 bz G 
Ir Pfand brie fe: chleſ. Bod.⸗Cred. 5 1040 2 d do. Zettelbank 4 106,70 5 
85 Be: 44/104,00 B do. do. 44.103,30 Sei ve Creditb. 141 99,50 G 
| 5 108,50 bz [Stettiner Kat, Hyp. d 101 20 ba G Landesbank 4 124,00 bz G 
7 garbic. Central H 10000 b | to. 90.50 d G keine Bank 4 14000 d o 
. Kur⸗ u. Neumärk. 31 93,25 8 Rruppiche Sbiigat 5 110,00 bz — Genoſſenſch.[4 113,00 
e eg 1035 8 do Zo 415500 D 
E 5 0. eichsban 5, 
d e, ee ee en Be, er e 8 
. Brandbg red. 4 Se 1055 4 1885 3 Soss Bart 15 1 90 50 * 
£ iſche 34 90,00 bz o. Handelsb. 56,50 bz 
E Dftyreubi ſch EM 9875 b Lä 3 2 101.50 8 otbaer Privatbk. 4 
P: 4103,10 © déien MEN: do. Grundkredb. 4 
2 . ail 90,30 b Newyork. Std.⸗Anl. (6 e 
do. 4 1100,30 V onigsb. 
Be do. 44103,00 G vo aber Hen D 61.50 J“eipziger SC H bz 
d gens meue 8 3010 5 f de. B . 44 0 0 Lis Zeg 1 | 98175 bi 
2 chſiſche 4 | 98,80 bz = Cr. 100 > SC 50 bz Magdeb. Privatb. h 11 4.00 
` Schleſiſche altl. 3 o. Cr. 100 f. 605 12375 b. o Medib. fr. 64,00 G 
de alte A. Sen Il F Supotb, . | 77.00 © 
do. neue A. u. C. 4 "es rn mei e 86.80 05 Nee Ereditbk. 4 101,60 bz 
Weſtpr. ritterſch. 33 90,30 bz bos St. 01 Alt 5 | 8510 bz do. Hypothekenbk. 4 94,50 bz 
do. 4 | 99,10 bz B do. St. EiſbAlt. 5 211.00 V ge? 1 0 
do. 4101.00 © N sl" Plorddeutiche Bank 4 1165,50 
e do. II. Serie 5 ber 6 Nordd. Grundkredit ! 63,00 bz © 
N o. 445103 50 0 Lë do: AR lere Spnieftien]4 | 52,50 9 
Rentenbrieſe: 8 6 bz © [Petersb. Intern. Bt. 4 100,75 be G . 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 | 99,80 bz o. Tab.⸗Oblg. 8 Poſen. Landwirthſch 4 
Vommerſche 4100,00 bz muer. — 50.60 6 [Foſener Prov. So 112,00 B 
j oſenſche 4 | 99,70 B 5 7700 G ker Bank⸗An 
reußiſche 4 | 99,70 B S Bobentredſ 1 93,90 bz G 
| bein: u. Weſtfäl. 4 100,40 bz 25 | 8450 b Be Centralbdn. 4 128,50 bz G 
S Sächſiſche 4 100,30 bz Kl 3 rg ⸗Spielh. 1 1103,50 bz G K 
f Schleſiſche 4 100,00 bz E ah „Handelsbt 4 | 76,50 bz G Je 
\ S 5 8550 b ächſiſche Bank 4 1119,25 bz © 
Souvereignes 20,40 G 187213 50 b (Schaaffhauſ. Bankv. ër bz G 
f 5.00 16,25 G 18735 Schleſ. Bankverein 4 G 
00 Gr. 8885 18775 Südd. Bodenkredit 4 3 B 
Dollars do. Boden⸗Credit 5 78,10 bz 
erials / EA Induſtrie⸗ Aktien. 
Nur 1395,50 G 5 * d 15 — 5 SE d d 8 Brauerei Patzenhof. 4 
= Fremde Banknoten Ido. 5. A. Stiegl. 3 . Dannenb. Kattun. 4 N 
do. einlösb. Leipz. do. 6. do KE 5 9900 b Deutiche Baugeſ. 4 72,00 bz G 
S anzöſ. Banfnot. | | 81,30 bj e Pol. Sch.⸗Obl. 4 b B td, Eiſenb⸗Lau d 10.20 pn B 
? Ge GE 172,05 bz ? do. kleine 4 SE — 5 ` d 4 Ze 
5 ilbergu er onnersmarckhütte „50 bz 
Bi Rus. K Noten ON! 214,25 bz d, we Il. E. 4 65,50 0 Portmunder Union 1 | 15,50 bz G 
Denstche 91450 do. Liguidat 4 5675 b Egells Maſch Akt. 1 | 38,50 8 G 
P. A. v.55 100 Th. 3144,90 bz Türk! g L 18655 10.40 De Erdmannsd. Spinn. ! | 41,50 & 
E dés? dE 7 157 D 55 8 do , 3 18 % 8 4 d 
ad. Pr.⸗A. v 6 b d | riſt u. Roßm. Na 3 
do. SZ fl. SE 1 0 do. Looſe vollgez. 3 | 30,70 bz Got Da i 9 8 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 „ 3 * ſeorg⸗Marienhütte DH 
See? chw. 1. — 15 1 97,50 b UAlmſterd. 100 K. . el: ker b ibernia u. Shamr. 1 br G 
Nd a 134,50 b des 190fl. SC? 16100 b5 ‚men SC 8 
va r. An 50 bz 5 | ramſta, Leinen: 
d: 1 | auchhammer by € 
5 See dee e 
1 Zaurabütte j d 
G Rand 103. 8) 81,30 d Luiſe Tieſb.⸗Zeraw. 1 | 70,90 bz B 
| Kei 5 05 1008.20. Magdeburg. Bergw. 4 |131,50 bz 
a Së? Kr. Anl. |: H Zo Wäbr. 8 T. Marienhüt. Bergw. 4 80,00 bz G 
Mecklenb. Eiſenbſch. 33 I —— gi Sie Ze 20. Menden u. Schw. B. 4 105, 5 ba G 
Zong Kool 1 Peter 0.1009 5 En Oberſchl. Eij.-Bed. 4 | 69,00 b & 
| | ; "bo: 100: line B. A Lit Af | 8625 4 © 
x er ah s H önix 1 „25 bz 
8822 Ge 005 5 ` 22300 5 Gan A. Lit. B. 4 
, ) Zinsfuß der Reichs⸗Bank fürfftevenhütte conf. |4 228,00 bz 
dice eh unk. 5 > [Wechſel 4, für Lombard 5p&t., Bank⸗[Nhein.⸗Naſſ.Bergw. 4 98,90 bz 
visfonto in Amſterdam 3, Bremen —, Dhein. EE Ind. 4 5 
Wem. Ge A. Brüſſel 35, Frankfurt o M. 4, Ham⸗Stobwaſſer Lampen! | 28,75 bz 
ES? A. burg —, Leipzig —, London 3, ParisUnter den Linden 4 | 11,00 B 
3, Petersburg 6. Wien 4 vet. Wöblert Maſchinen 14 61,00 G 


do. Uv. br. 99,30 b G B 


KE: u einer ſtarken Reaktion außerdem trugen die bekannten politiſchen 

Befürchtungen das Ihre dazu bei, und auch die heute gewichenen Roh⸗ 
eiſenpreiſe verſtimmten. Die hohen Kurſe hatten ſchon beim Monats⸗ 
wechſel alle Kaufluſt verſcheut und zu Realiſationen aufgefordert, welche 


Pomm. H.⸗B. J. 12015 


eat Sc 1743 dë 15 CS 1 174—178 M. ab Bahn bez., Klamm. 
B. März 173 nominell, per März = April 173 
SACH per At ai TE be; he er Mai⸗Juni 174 bis 
174) bez., per Juni⸗Juli 173—1734— 217 dez. GER Juli⸗Auguſt 
160 167 bez., bez pt. Okt. 164 bez. Gef. Regul ulirungs⸗ 
ae? — M — Gerſte per 1000 Kilo "wi 157 bis 200 nach 
alität eh — Hafer per 1000 Kilo loko 145—162 nach 


Qualität gef., Ruſſiſcher 148—150 DAC Pommerſcher 153—156 bez., 
Dite und Weſtpreußiſcher 148—152 bez., Schleſiſcher 153—156 bez. 


Böhmiſcher 153—156 bez. Galiziſcher — bez., per Mär el — M., per 
8 149 M., per Mai⸗Juni 1505 M., per uc 152 M, per 

3 M. Gek. tr. GE et e — bez. — Erbfen per 1000 
Kilo Kochwaare 1 utterwaare 155 bis 166 — Mais 


S d =» loko 145—150 bez. nach Qualität. 


rik. — M. ab Bahn a 
brutto, 100 32,50—30,00 M., 


Rumän. — ab Bahn 
— Weizenmehl per 100 Kilo 
30,00 — 29,00 M., 0/1: 


CA — Sc EE Sat, d: 25,75 bis 24,05 De, 


— SE, 230240 M., 


S./ 
Ge Mock Wu M., mit Faß 54,1 M., per | 7 8.53, 
ärz⸗ 


Mark, per 


57 1 bezahlt, per SÉ Mai 54—53,8—53,9 Kë 
54, 5—54, 354,4. bz., Ben. NEUN —.— Mart, 


M., per Wee SE per Di, 24,5 M., 


namentlich heute faſt überall sem umfangreiche Abſchwächungen ber: 
vorriefen. Kreditaktien m Bieten den geſtrigen Schluß 
onto⸗Kommandit⸗Antheile 3 Prozent, 


M. ein, Franzoſen 4 M 


per Mert. April 241 


Deutſche ank 2 Prozent, 2 Eiſenbahn⸗Aktien 1—2 Prozent. 


Bauf: u. kg 


- Mtiast-Wyas 


iſch⸗ 
SC Anhalt 
Berlin⸗Dresden 


Halle-Sorau-Guben 


= m E 


Albrechtsbahn 
Amſterd.⸗Rotterd. 
800 g⸗Tepli 
Böhm. Weſtbahn 
gel praſewo 
Breſt⸗ SE, 
Dux⸗Bodenbach 
Eli e 
Kaiſ. Viele h 
Gal. ( Se die) 
Gotthard⸗Bahn 
Faſchau⸗ Oderberg 
Ludwigs. Bexbach 4 
Lüttich⸗Limburg 4 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 


Om DI OT OT He OT OT OT 


Oeſtr.⸗f Staat sb. S 


0 
Reichenb. Rardubit 44 


Kronpr. Rud.-Babn)ö 


Rumänier 

Ruſſ. Staatsbahn 
Schweizer Unionb. 
Schweizer Weſtbahn 4 
Südöſterr. (Lomb.) 
Turnau⸗Prag 
Vorarlberger 
Warſchau⸗Wien 


Ha Ort Or 


Or pi din 


Altenburg⸗Zeitz 5 
Berlin⸗Dresden 
Berlin⸗Görlitzer 
Breslau⸗Warſchau 
Halle⸗Sorau⸗Gub. 
1 
. Serie 
Bee Gaſchw. „Ms. 
Märkiſch⸗Poſen 
WE Ren a 


do. 
Marienb. ⸗Mlawka 5 
Nordhauſen⸗Erxfurt 5 
Dberlaufiger 5 
Oſtpreuß. 


ww Ort Or Or O1 O7 = ST OT 


5 


e 


. 


Ha Ha Ma He Mo He He H 
e: 


Oberheſſ. v. St. gar. — 


Eiſenbahn⸗ Cer 


Beſonders matt waren Stamm⸗Prioritäten der Dortmunder Union, 
welche ſofort 4 Prozent nachgaben uud Laurahütte bei 33 
niedrigerer Notiz. Beſonders matt lagen auch ruſſiſche Anleihen ml 
Noten. Die übrigen Spielpapiere erlitten gleichfalls Einbußen, blieben 
aber mehr vernachläſſigt. Gegen baar gehandelte Aktien luſtlos und 
angeboten, beſonders Bergwerks⸗ Papiere matt. 
bei großer Stille wenig Veränderungen. 


Anlagewerthe erfuhren 
Eiſenbahn⸗ 


106,00 bz 
147,00 bz 


23,90 bz 


30,60 bz 
146,60 bz 


99,10 G 

99,60 ba 
28,70 bz 
183,0 bz 
152,50 bz 


—.— 
LTE 
KÉ 
o 
D 
KH 
S 


49,60 bz 
138,50 G 


19,60 658 


12,20 bie 
478,00 56 


84,10 bz G 


29,00 bis 


ofort 6 


Prozent 


entner. Negulirungäpreiß "A — S 
E Së Faß 5 5 de, SE 
1 Bar 59,8—59,6 dt: per 
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